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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Das Zetergeſchrei bei Peiswitz. 
1 

Es war am 20. November des 1554ſten Jahres, als in 
der Schenke zu Straupitz mehrere Männer von wildem unan⸗ 
genehmen Ausſehen bei ihren Bierkannen ſaßen und weidlich 
zechten. Das Geſpräch war allgemein und wurde von Minute 
zu Minute immer ausgelaſſener. Unter den Zechenden war 
eine große kräftige Mannsgeſtalt, in ritterlicher Kleidung, mit 
ſchwarzem Haupt: und Barthaaar und ein gewichtiges Schwert 
an feiner Seite, auf deſſen Knopf fie ſich nachläſſig mit der 
Linken ſtützte. Dieſe hob jetzt die vor ihr ſtehende Kanne in die 
Höhe: des lebe unſtre Brüderſchaft le tief fie mit freundlichem 

rinſen und leette den Inhalt auf einen Zug, «٥ iſt doch lächer⸗ 

ch fuhr fie dann fort, ۸08د‎ Männer von unſter Geburt 
mit dem ſogenannten Gerſtenweine ſich begnügen müſſen. Wo 
ſind die glücklichen Zeiten unſter Vorfahren hin? Wie ganz an⸗ 
ders ſah es vor 200 Jahren hier aus! Da wußte man noch 
einen Ritter zu fürchten und zu ehren! Wenn ſo ein Held mit 
feinen Knappen aus der wohlverwahrten Burg zog und entwe⸗ 
der ein Kloſter plünderte und die gefüllten Weinkeller beſuchte, 
oder am Wege ſich lagerte und dem Kaufmann der Sorge Über: 
Dob: ſich des Ab ſatzes feiner Waaten wegen zu quälen, da zit⸗ 
terte Alles ehefurchtsvoll vor dem Gewaltigen und er hatte nichts 
zu ſcheuen, als die Vehme, und der wußte er allenfalls zu ents 
gehen. Heute wachen tauſend Augen über jeder Handlung und 
es fol Keiner mehr thun, was dem freien Manne gezienft. Ue⸗ 
berhaupt neigt ſich die ganze Ritterſchaft zu Ende und ein ſtil⸗ 
les bürgerliches Leben und Wirken gilt mehr, als Schwert und 
Lanze l& 

Der Lobredner, der Wegelagerer und Raubritter hatte kaum 
geendet und eben wollte er ſeinen Pangyricus fortſetzen, als ſich 
die Thüre öffnete und eine große Geſellſchaft von Männern, 

eibern und Kindern mit bleichen abgehärmten Geſichtern und 
emuthsvollen Mienen in die Stube trat. 
„Könnten wir dieſe Nacht ein Lager bekommen ?« frug ein 
Atlicher Mann aus der Geſellſchaft in ſchlichter bürgerlicher 
leidung den Wirth. f 
»Das wird ſchwer halten, «erwiederte der Wirth, »doch 
„fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort, »fo viel Heu, daß 
br Alle darauf Platz habt, werde ich allenfalls noch auf dem 
: en haben: aber wer feid Ihr? Es ſchleicht jetzt fo allerhand 
Mel under, daß man auf feiner Hut fein muß. 
die 9 ſind/ antwortete der Alte, »beimathlofe Menſchen, 
نه‎ Hainau ziehen wollen, wo ſich der Herzog einige Tage 
, um den zu bitten, daß er ſich unſrer Noth erbarme. 
ritter deimathlos 24 frug mit Lachen der Lobredner der Raub⸗ 
habt ei vr fei Ihr wohl etwas mit dem Geſetze zerfallen und 
nige Fehlgriffe in's ſiebente Gebot gethan! Na! das iſt 


ja 


auch nicht übel, ſolche Leute kann ich gut leiden, denn ſie ge⸗ 
hören einer frühern beſſern Welt an. 

Beleidigt ſagte raſch der Sprecher der Geſellſchaft: Ihr 
irrt ſehr, mein werther Herr! Wir find Goldberger Bürger mit 
unſern Angehörigen. Am vergangenen 17. Juli gingen unſre 
Häuſer und alle unſre Habe und Güter in Flammen auf. Un⸗ 
ſere Mitbürger hatten gleiches Schickſal und auf eine Unter⸗ 
ſtützung von ihnen iſt nicht zu rechnen. So lange der Sommer 
und der ſchöne Herbſt währte, haben wir in den Wäldern und 
auf dem freien Felde zugebracht. Das geht nun nicht fürder 
und wir wollen daher den Herzog um die Gnade anflehen, daß 
er unſre Häuſer aufbauen und uns einen Nothpfennig zum 
Wiederbetriebe unſcer Gewerbe zufließen lafje.« 

»Ja, ja, & ſprach der Ritter in muntrer Laune, dich weiß 
es, daß das Neſt zum Aſchenhaufen geworden iſt. Schon 
recht! Warum ſetzt ſich fo vieles Volk auf einen Klumpen zu: ' 
ſammen. Das war ehedem auf ſo einer Ritterburg anders. 
Uebrigens, lieben Leute! beim Herzog werdet Ihr Euch wenig 
Troſt holen. Seine Kaſſen find auch nicht im beſten Zuſtande! 
Ich will Euch einen andern Rath geben und Euch hülfreich zur 
Hand gehen. Ihr ſeht mich zweifelhaft an? Ihr könnt mir 
ſchon trauen; ich heiße Wolfhart von Schwarzeneck. Meine 
Vorfehren find aus Schwabenland. Meinem Urgroßvater ließ 
der eigenſinnige Kaiſer Sigismund die Burg ſchleifen und der 
Erde gleich machen, weil er ſich ernährte, wie's dem Kaiſer nicht 
gefiel. 

Darauf rief Schwarzeneck den Goldberger bei Seite und 
ſagte: »Hört, Alter! Ihr ſcheint mir ein Mann zu ſein, mit 
dem ſich ein Wort reden läßt. Ich und die da um den Tiſch 
ſitzen, gehören zu Einer Geſellſchaft. Wir ſind aus Eurer ſo⸗ 
genannten bürgerlichen Geſellſchaft ausgeſtoßen worden, weil 
wir fo unſre eignen Nahrungzmeige haben. Die Alle da waren 
arme Teufel, wie Ihr und ich habe ſie erſt wieder zu Männern 
gemacht, ſeitdem ich ſie in meine Dienſte nahm. Wollt Ihr 
und die Männer, die mit Euch find, zu meiner Fahne ſchwören, 
ſo wird es Euch nicht gereuen. Wenn die Nacht einbricht, ſo 
gehen wir von hier, das Weitere werdet Ihr unter Weges er⸗ 
fahren. Weiber und Kinder bleiben hier zurück, bis wir wie⸗ 
derkommen; die brauchen nichts zu wiſſen. Nehmt Euch 
übrigens dort vor dem Wirthe in Acht; denn der iſt eine ſoge⸗ 
nannte ehrliche Seele und die taugen nicht viel, bringen's auch 
in der Welt zu nichts. 

Unwillig fab der Goldberger den Ritter an und ſagte: »Ihr 
ſcheint mich zu verkennen; arm bin ich zwar, aber ich will ehr⸗ 
lich bleiben. « 

Ihr ſeid ein Narr,« fuhr Wolfhart fort, vmit ſolchen 
Grundſätzen könnt Ihr betteln gehen Euer Lebelang. Haltet 
das übrigens, wie Ihr wollt, es war zu Eurem Beſten, was 
ich ſagte. Verrathet Ihr übrigens wich und ſeid Ihr die Ur⸗ 
ſache, daß wir in unſerm Vorhaben, mit dem ich Euch fo eben 
vertraut zu machen gedachte, geſtört werden, ſo rechnet ſicher auf 
meine Rache. Wenn eines von Euch mit dem Leben davon 
kommt, ſo will ich nicht Wolfhart von Schwarzeneck heißen. 
Merkt Euch das!« Er wendete jetzt dem Erſchrocken verächtlich 


den Rücken und feste ſich wieder zu feinen Gefährten. Darauf 


flüſterte er dem zunächſt Sigenden etwas zu, das der den Nach⸗ 
barn ſagte. Alle hefteten ihre ſtieren Blicke auf die Goldber⸗ 
ger Familien und ſchienen Über einem Plaue zu blüten. Nach 
einigen Minuten ſtand Schwarzeneck auf, fragte nach ſeiner 
Zeche, bezahlte den Wirth und mit wildem Getöſe verließ die 
Geſeüſchaft das Zimmer, ohne irgend eine freundliche 6 
Nacht« zu wünſchen. 

Der Wirth holte tief Athem, als ſie fort waren und ſagte 
zu den Goldbergern: nun, Kinder! will ich für Euch Sorge 
tragen und Euch mit Trank und Speife erquicken, auch an bes 
quemen Nachtlager ſoll es nicht fehlen. Mir iſt recht wohl, 
daß dies wilde Heer, das ſich hier ſchon ſeit einigen Wochen her⸗ 
umtreibt, fort iſt; aus ihren Geſichtern ſpricht Bosheit und 
Nichtswüedigkeit, und doch muß ich glimpflich mit ihnen um: 
gehen, denn ich traue ihnen nicht und wohne hier [o ziemlich 

abgeſondert vom Dorfe, fo daß ich alles Schreckliche zu befürch⸗ 
ten habe, wenn ich handeln wollte, wie ich wohl machte. 
v Hartrampf & ſagte einer der Goldberger zu dem ältlichen 
Manne, „was hat Dir der ſchwarze Mann geſagt? uns ſchien 
es, nach Deinen Mienen zu urtheilen, als ob er Dich zu irgend 
einer Bubenthat auffordern wollte. 

»Das war es auch, «erwiderte Hartrampf, vaber erlaßt mir 
das Weitere; wenn ich nicht ſchweige, fo mochte es für uns ſehr 
traurig ausfallen; das hat er mir gedroht!« 

»Ach! wir leben jetzt in einer gefahrvollen ſchrecklichen Zeit, 
nahm der Wirth das Wort, »Mord- und Raubgefindel durch: 
ſtreift allenthalben die dichten Wälder um Goldberg, Hainau 
und Liegnitz, Wir glaubten Friede zu haben, nachdem vor 40 
Jahren, wie ich noch ein Kind war, nämlich 1512 der ſchwarze 
Chriſtoph von Alzenau zu Liegnitz gehangen wurde. Ader dott, 
auf dieſer jetzt, Gott fei Dank! geſchleiften Burg Alzenau war 

eine wahre Schule des Teufels und feit den Zeiten Chriſtophs 
ſteht bald hier und bald da ein Räuber auf, der ſeine Lehrjahre 
in Alzenau beſtanden hat. So wird ſeit Kurzem die Gegend 
um Liegnitz fo unſicher und es fol ſich dort ein ſolcher Satan 
aufhalten, der unter dem Namen der ſchwarze Friedrich, ein 
Schrecken der ganzen Gegend it. Wer weiß, ob die eben Fort: 
gegangenen nicht zu ſeiner Bande gehörten und ob der Sprecher 
nicht vielleicht ſelbſt der gefürchtete Räuber und Mörder war. 

Noch lange unterhielt ſich der freundliche Wirth mit ſeinen 
Gäſten von ſolchen Dingen und nachdem er ſie auf das Un⸗ 
eigennützigſte bewirthet hatte, ſo führte er ſie auf den, dem 

Haufe gegenüberliegenden Heuboden, oer über einem Stalle war, 
empfahl fie dem Schutze Gottes und entfernte ſich, verriegelte 
ſein 3 und begab ſich mit den Seinen zur Ruhe. 

Eine Stunde kaum mochte er geſchlafen haben, als ihn ein 
durchdtingendes Brüllen und ein Jammergekrelſch weckte. Er 
fuhr erſcheocken in die Höhe und ſah zu ſeinem Entſetzen, wie 
der ganze Hofraum, wie vom Tageslichte, erhellt wurde. Ein 
einziger Blick durch das Fenſter übirzeugte ihn, daß der Stall, 
Über dem der Heuboden war, in hellen Flammen ſtand. Die 
Seinen uud das Geſinde waren ebenfalls ſchon munter, und 
mit den Worten: zum Gottes Barmherzigkeit willen, die ars 
men Goldberger verbrennen & ſtürzte er zur Thür hinaus. 
Seine beiden Knechte ergriffen ſchnell Leitern und mit jngend⸗ 
licher Kraft und Geſchäftigkeit eilten ſie auf das brennende Ge⸗ 
bäude zu. Der eine riß die Stallthüre auf und überließ es 
dann den Mägden, das Vieh loszubinden und heraus zutreiben, 
ſtieg darauf den andern nach zur offnen Luke auf den Boden; 
denn noch raſ'te die Wuth der Flammen auf der einen Seite, 
wo ſich eine Schirrkammer befand und fing eben erſt an, die 
gefräßigen Zungen über das Dach hinüber zu werfen. Mit 
ungemeiner Stärke riß der erſtere Knecht, kaum oben angekom⸗ 
men, die Seitentheile der Luke aus ihren Fugen und erweiterte 
auf dieſe Weiſe die Oeffnung um ein Bedeutendes. Noch war 
der Boden von den Bränden nicht ergriffen und jeder der 
Knechte nahm einige Kinder und eilte mit ihnen die 71 


hinab. 
(Fortſetz ung folgt.) x 


erbachtuugen., 


Kinderzüchtigung. 
Geehrter Here Beobachter! — Ich bin fo frei, Ihrer Bes 
urtheilung £0 Cor Meinung ihres Leſepublikums Folgendes zu 
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übergeben. Meine Eltern hatten eine Familie von ſechs ine 
dern, wovon ich das jüngſte in diefem halben Dutzend bin; ich 
kann mich nicht erinnern, ſemals eine harte Er Strafe 
erhalten zu haben, wie mir denn auch ein ſolches in Bezug auf 
meine Geſchwiſter nicht erknnerlich iff, und dennoch dürfen wir 
uns Alle rübmen, gut, brav und ſittlich auferzogen worden zu 
fein, Zur Zeit befinde ich mich wegen Vollendung meiner wiſ⸗ 
ſentſchaftlichen Ausbildung hierſelbſt und hade, gegenwärtig in 
der fünften möblirten Wohnung, in den vier früheren, die trau⸗ 
rige Erfahrung gemacht, daß viele Eltern ihre Kinder noch im⸗ 
mer nicht anders zu erziehen wiſſen, als durch Schimpfworte, 
Rippenſtöße, Ohrfeigen, Kopfſtücke und derbe Ausprügeleien, 
wodurch ſie ihre Kinder zu kleinen Hausthieren herabwürdigen, 
die an ihre tägliche Tracht Prügel gewöhnt ſind. Zuerſt wohnte 
ich mit Ehren zu vermelden, bei einem ſonſt recht kreuzbraven 
Schuſter, der feine drei Jungen faſt täglich auf das Erbar⸗ 
mungswürdigſte knieriemiſirte; dann trieb mich der Unſtern zu 
einem Schloſſer, der ſeine lieben Kinderchen aus den unerheb⸗ 
lichſten Gründen mit feiner ſchwarzen derben Fauſt ohrfeigte; 
hiernächſt wohnte ich bei einem Magiſter Scheere, deſſen un: 
ſanfte Ebrhälfte ihre Kinder an den Paaren ſchleifte. Dann 
hatte ich das Unglück, bei einer alten weiſen Matrone zu 0 
nen, welche drei verwaiſete Enkelinnen erzieht. Gleich nach 
meinem Einzuge wurde ich unangenehm durch ein aus ihrer, 
an die meinige angtenzende Stube, hörbares Aufklatſchen ge⸗ 
ſtört, welches ich wegen der unausgeſetzten Fortdauerns deſſel⸗ 
ben nicht für ſogenannte Ohrfeigen halten konnte. Meugier 
bewog mich, durch das Schlüſſelloch zu lugen, und da ſah ich 
denn, daß die flache knöcherne Hand der alten Dame auf der 
entblößten Rundung eines kleinen Mädchens in der bewunderns⸗ 
würdigen und unermüdeten Thätigkeit eines in Bewegung ge⸗ 
ſetzten Schmidthammere arbeitete. Endlich [anf die ſtrenge 
Richterin erſchöpft zurück, doch als ſie ſich wieder erholt hatte, 
nahm ſie ein zweites Kind gleichergeſtalt vor. 

Am andern Tage nahm ich Gelegenheit, ihr mein Mißfal⸗ 
len über den Auftritt zu äußern. Die Dame, ſonſt von guter 
Herkunft und nicht ungebildet, nahm dies üdel; ſagte, ich habe 
gewußt, daß ſie Kinder bei ſich habe, müſſe mir alſo jene Stö⸗ 
rung gefallen laſſen, weil dergleichen Beſtrafungen ein nothwen⸗ 
diges Requiſit eines gründlichen Erziehungsſyſtemes ſeien — 
übrigens [ei dies ein außergewöhnlicher Fall und teäfe ſich der⸗ 
ſelbe nur bei wichtigen Vergehungen. Dabei herubigte ich mich. 

Es fielen aber demnächſt faſt täglich dergleichen Scenen vor 
und hatte ich Beſuch, ſo wurde unſer Geſpraͤch von dem nach⸗ 
barlichen »Klatſch, klatſchle unterbrochen, was mich immer 
zu unangenehmen Erläuterungen nöthigte. Wiederholt ſtellte 
ich der alten Dame vor, ſie möge doch anf eine züchtigere, mehr 
an das jugendliche Ehrgefühl greifende, die körperliche Schaam 
und die Geſundheit nicht verletzende Weile zu beficafen bedacht 
ſein; den Kindern irgend eine ihrem Vergehen angemeſſene 
Strafarbeit aufgeben, ſie bei Waſſer und Brod eine Zeitlang 
einſperren u. ſ. w. Doch alle meine Bitten und Ermahnun⸗ 
gen halfen nichts — ja, ſelbſt als ich ſie bei der Ambition faſſend, 
ſie mit einem Profos verglich, deſſen man in unſerem ſoliden 
Zeitalter nicht mehr bedürfe, ward ſie nur noch beharrlicher in 
ihrer abſch⸗ulichen Strafm thode, fo daß ich endlich ſagte: Ma⸗ 
dame, Sie werden entſchuldigen, wenn es mir zuwider wird, 
aus Ihrer Hand Faühſtück, (wie dies, beiläufig geſagt, ſo einge⸗ 
führt war) anzunehmen u. dergl. ferner die unmanirlichen 
Schläge und dag هله هز‎ Geſcheei der Gezüchtigten anzu⸗ 
hörza — ich ziehe aus dieſer Wohnung, wiewohl ich Sie Ihrer 
ſonſtigen Eigenſchaften wegen ſchätze und nur bedaure, daß Sie 
in der Art und Weife Kinder zu erziehen, nicht zu beſſeren 8۰ 
griffen gelangt find. — Sie war empfindlich und acceptirte die 
Kündigung. Ich habe jetzt das Glück bei Leuten zu wohnen, 
die ihre vier lieben Kinderchen mit Worten und Ermahnungen 
ganz vortrefflich erziehen. Auftritte der erwähnten Art find 
ihnen ganz fremd. 

Es ließen ſich hieraus noch manche wichtige Betrachtungen 
ſchöpfen, allein ich üderlaſſe es dem Leſer ſelbſt, darüber zu ur? 
theilen. Jedenfalls wird derfelte mir beipflichten, daß jene zur 
Ungebühr ausgeübten Beſtrafungen ſich auf keine Weiſe recht“ 
fertigen laſſen. 
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Beiſammen. 
Mel.: Wie ich bin verwichen 16 


Weil ber juſte heute 
Pur ock ſchleſche Leute 
Su vergnügt und hübſch beifammen ſein, 
Daͤcht' ich bald: ber ſaͤngen? 
Hemlich klingt allengen 
Ein Geſetzel in a friſchen Wein. 
's is ſchun'd gutt a Truͤnkel, 
Ader och a Brinkel 
Vun a'm Liedei is beim Truͤnkel gutt. 
2: Wu dr Glaͤſer klingen, 
Muf de Schleſing fingen, 
's ſteckt er haldig emol ſu im Blut. :: 


Ha'n ſe nich ſchun'd lange 
Wegen dam Geſange 
Ei a Büchern uͤns zengsruͤm geneckt? 
Durſchtige Seribenten 
In ir'n dünnen Plenten, 
uckſig ha'n je über uns ſchandfleckt. 
Ader 's ſchadt' em niſchte, 
Alle die verfliſchte 
Sackermentſche Federfuchſee⸗Brut! 
|: Wu de Glaͤſer ꝛc. ꝛc. 


Nu ſu ſing' ber Alle 
Mit helllautem Schalle, 
Sing' ber luſtig hie im huchen Saal. 
Emol trinken, ſchlingen, 
Emoel wieder fingen, 
Su im Chore thut's an'n tichten Gal! 
Sing' ber aus em Herzen, 
Ja'n ber furt die Schmerzen, 
Daß ber wiſſen, wie de Frede thut! 
J: Wu de ꝛc. ꝛc. 


Klene Kindertreme 
Kummen von derheme, 

Gokeln ung wie Vagel um's Geſichtz 
Aus a ſchleſ'ſchen Feldern 
Aus a Bergen, Wäldern 

Zieh'n ſe her und ein jedwedes ſpricht: 
Denkt er heute wieder 
An de Schaͤnſcherlieder, 

Denkt er noch an Euren Kindermuth? 
J: Wu de dc. ac, 


Kleene Kindertreme 
Uf de oürren 6 
Kricht er hinte Obend do' nich mehr! 
Bleibt bei uns im Stuͤbel, 
De Jazinthen⸗Zwiebel 
Vur em Fenſter richt wer wiß wie ſehr. 
Huckt uf's Blumenftödel, 
Fluckt a Blumengloͤckel, 
Aus dam Kelche trinkt, wie aus em Hut! 
21: Wu de ꝛc. ic. 


Klingt und ſingt ihr Treme, 
Gleich als waͤrſch derheme, 
De Jatinthen⸗Gloͤckel bimmeln mit. 
Bir im Schlofe biven 
Euch wul muſiciren, 
Und's is immer unſe al'es Lied. 
Klingt und ſingt, ihr Treme, 
Glei's als wärſch berheme 
Daß ber ſchmecken, wie de Freude thut! — 
: Wu de Gläfer ꝛc. ꝛc. „ : 
C. v. Holtei. 


Correſpondenz. N 


Die Abentzeituag berichtet aus Berlin: Der Sohn eines 
hieſigen bei der königlichen Seehandlung angeftellten Offizian⸗ 
ten, hatte fein Abiturienexamen gemacht, und dies frohe Ereig⸗ 
niß zu feiern, vereinigten ſich mehrere ſeiner Schulgenoſſen, die 
mit ihm edenfalls dieſe Prüfung üderſtanden, den Adend mit 
andern Jugendfreunden an einem beſtimmten Orte zuſammen 
zu kommen und zu ſoupiren. : 

Man überließ ſich dem jugendlichen Frohſinne und leert 
manche Flaſche Wein, als man ſich jedoch in nächtlicher Stunde 
trennte, hatte nicht Einer auch nur ein Jeſuitenräuſchchen. 
Der Jüngling kam in das Haus feines Vaters, an dem Pots⸗ 
dammer Thore gelegen, zurück, hatte zwei Treppen nach ſeinem 
Zimmer erſtiegen. Am andern Morgen fand man das nach 
dem Hofe gehende Fenſter auf, und ihn auf ſolchem als Leiche 
zer ſchmettert. : 

Es wurde angenommen, daß er betrunken aus dem Fenſter 
geſehen, hinab geſtürzt und fo ſeinen Tod gefunden habe, und ſo 
wurde dies unglückliche Ereigniß in den Zeitungen veroffentlicht, 
wobei wan noch dem ſo früh ſeine irdiſche Laufbahn Geendet⸗ 
habenden mit Recht das Zeugniß gab, daß er einer der hoff⸗ 
nungsvollſten Jünglinge geweſen ſei und zu den etfreulichſten 
Erwartungen berechtigt habe. — : 

Darüber iſt ein Zeitraum von faſt zwei Jahren verſtrichen, 
das Ereigniß faſt ganz aus dem Gedächtniß verſchwunden; da 
iſt es wieder auf eine ſchaudererregende Weiſe erneuert worden. 
Der junge Menſch iſt keineswegs berauſcht aus dem Fenſter 
geſtürzt, er iſt von zwei Böſewichtern ermordet worden. 

Zwei Diebe hetten ſich an dieſem Tage in dem Hauſe ſeines 
Vaters verſteckt, und während der Nacht durch Einbruch einen 
Raub zu begehen; eben im Begriff, ihr Vorhaben auszuführen, 
kam der Jüngling, froh und ſingend herein, gelangte dis zu 
feiner zwei Treppen hohen Wohnung, da fürchteten ſich dieſe 
Diebe, verrathen zu werden, und der Eine machte dem Andern 
den Vorſchlag, um dieſem Verrath vorzubeugen, ihn aus dem 
Fenſter zu werfen. Vorſchlag und That waren ſchnell eins. 

Dieſe Diebe find vor einiger Zeit wegen verübten ähnlichen 
nächtlichen Raubes gefänglich eingezogen und zur Uaterſuchung 
gezogen worden. Da hat denn der Eine ſeinen Kam raden, der 
den Vorſchlag zu dieſem Morde gethan, als deſſen Thäter an⸗ 
gegeben, aus Rachſucht, weil dieſer bei der Unterſuchung, um 
minder ſtrafvar zu erſcheinen, feinen Kameraden als den Ans 
ſtifter und ſich mehr als ein blindes Wirkzeug der Diebſtähle 
geſchildert hat. Wiederum ein Beiſpiel der 8 Ne⸗ 
meſis⸗ 

Jetzt erſt findet man, wie unwahrſcheinlich die Voraus: 
ſetzung geweſen, daß der Jüngling trunkenen Muthes aus dem 
Fenſter geſtürzt ſein ſollte. Er hatte den weiten Weg in der 
Nacht zu dem Hauſe ſeines Vaters gemacht, war zwei Treppen 
hoch geſtiegen, ohne zu ſtraucheln und zu fallen; eine Aufgabe, 
die ein Betrunkener nicht zu löſen im Stande ſein dürfte, und 
nur daß er nicht beraubt worden, war der einzige Grund, dieſe 
Todesart anzunehmen. Sie wollten nur den gefürchteten Ver⸗ 
täther unſchädlich machen, da fiel es ihnen nicht ein, ihn zu 
berauben. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 47. bis 30. Oezember find in Breslau als verſtorben ange⸗ 

et 82 Perſonen (42 männl., 40 weibl.). Darunter find: Todiges 
aly 45 unter einem Jahre 23; von 13 Jahren 46; von 5—10 
| TEEN 45 von 40 — 20 3 0 3; von 20 — 30 Jahren 55 von 


30 — 40 Jahren 73 von 40 — 50 Jahren 73 von 50 — 60 Jahren 
8; von 60 — 70 Jabren 45 von 70 80 Jahren 43 ven 80-90 
Jahren 01 von 90 - 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitalll تک‎ ٠١ 9. 
In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen. . .. 0. 


In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... .2, 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt .. 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Huͤlfe. ... 8. 


— — — — 
Name und Stand des Bers 


Tag. 
۷ ſtorbenen. 


20. Wittwe C. Winter . ev. 
21. d. Kuͤrſchner Hotſchowsky S. „tath. 
22. d. Tagarbeiter Dittrich S. kath. 
d. Zimmergeſ. Beyer X... . ev. 
[d. Boͤttchermſtr. Peters S. : 
Schneidergeſ. Berndt.. 
oo 
23. Ehemalg. Kaufm. A. Fritze 
Buchhalter W. Schindler. 


— 


Alumnus E. Poppe. uu can kath.] Schwindſucht. 24 — 
5 kath.] Alterſchwäche . .159)—- 
Bruchſchaden. . 55— 
Alterſchwaͤche . ,166)— 
— CTodtgeboren.. . — 
ev. Schwindſucht. . 3|, 9 


Tagarbeiter A. Teſch.. 
(Intendant Secretair Werther 

d. Chirurg Seewald Fr. .....1 
Id. Holzwaͤchter Nöldner S. 
d. Sporenmacher Kriebel T. 


ev. 
kath. 


Dez. | | 

12. b. Kaufmann Schweitzer T... jüd. Masern. 
Abzehrung. .. 
Kraͤmpfe ., 


Tag. ١ 


Dez. 
25. 


Choraliſt Miſch. 


و11 
— 459 
Knecht G. Isler.‏ .26 


27. 
1 unehl. T. 


ده — 


Schneidermſtr. Hauſchild.. ... ev. |Delir. tremens, 52. Schuhflicker 

Ph په‎ ۰١ خو‎ mar Es Cs a له‎ Auszehrung ... — 3 Tagarbeiter 
d. Boͤttchermſtr. Weidner T. . . ev. Kraͤmpfe . 1 Wittwe Raſchke 
d. Nadlermſtr. Springer S. ... ev. Kraͤmpfe . gt 


d. Buchdrucker Haͤrtchen TLZ. 
d. Ob. L. G. Chef Praͤſ. Kuhn Fr. ref. 
d. Invaliden Rabe S. 


Tagarbeiter G. Zink. 81 . 
Wittwe L. Jacob 


— ++ 


d. Schmiedemſtr. Gruttke S.. K ev. Zahnkrampf — . 451 

1 unehl. S. ev., Krämpfe ها‎ 1 unehl. S. 
1 سو د د خد و و ا‎ Kraͤmpfe . . 24 

Vrauergeh. Ehrentrautr .. ev. Bruſtwaſſerſ. . 45 — 

Schuhmacher Renner ev, Zehrfieber . 60, — Schiffsknecht W. 

25. 1. unehl. S. ev. Krampf — 9 29. Unverehl. Richter . 

d. Strohhutfabrik. Seeliger ©. .| ev. Kraͤmpfe — 6 1. unehl. FJ 
1 unehl. SSS. ev. Abzehrung .. 31 d. Tagarbeiter 


d. Kretſchmer Seifert S.. 
d. Poſamentier Georgi J 
d. Tagarbeiter Wuttke S. 
Wittwe Hoffmann | 


— 21 


d. Boten Schmaͤchtig — . 


* 


Todtgeboren..— — 
Unterleibſchwdſ., 59 5 
kath. Bruſtleiden .. 3 1 
ev. Schlag.. 452 — 
ev. Ertrunken . 45 — 


ev. rheum. Fieber 16 سه‎ 
ev. Zahnkrampf « 1 

ev. Zahnkraͤmpf « = : 
ev. Steckflun 76. — 
ev. Maſern. 
d. Schneidergeſ. Czerni Fr. kath. Lungenentzund. 36 — 


28 


— — 10 


Name und Stand des Ver⸗ 
ſtorbenen. ö 


Tagarbeiter Schi 
— + Schnittw.hdlr 
d. Unteroff. Röhmelt . 


d. Tagarbeiter Pohl S 


Lohnfuhrmann G. Weiß. 
d. Schiffer Krauſe S. 
Invalide H. Jasmann . . . . ev. 


d. Knecht Merke SS. 
Wittwe R. Jackel 
d. Haushaͤlter Nentwich T. 
d. Aſſiſtenten Adam .. kath. Zahnleiden . . 
d. Haushaͤlter Branneck .. 


Schuhmachermſtr. A. Pollack 
d. Invaliden Witteck T.. . . kat 


Mondel T..... ev. 
d. Kattundrucker Simon Fr... kath. Lungenſchwdſ. 26 
Handlanger J. Haaſe ue. 
d. Schneider Pulte . 
d. Schneidergeſ. Biedermann S. 
Wittwe J. Seiffert 

90. d. Steinſetzer Fritſch S. 


Reli: 


— Krankheit. 


Alter. 
2 M 


. | | ر‎ 
Schankwirth A. Hoͤhnenr kath. Luftroͤhrenſchwſ. 45.— 
Geſchied. Hauptmann J. v. König] ev. [Rah ای انر‎ 


mung 434 


ev. Pocken 38 2 


——5 2 


mmel . . kath. Pocken 35 — 
Silberſtein T. jud. 


Luszehrung. . 24 
ev. Zehrſieber . . 25 


eon 


eee ool ol &d. Lungenleiden . „|36| = 

Zehrfieber .. 8l— d. Tagarbeiter Knebel T... . ev. Ertrunken . . 15 — 
Abzehrung. . . 1 5 d. Kutſcher Sonnabend T.. . . ev. Braune 5— 

ev. Abzehrung. .. 1 5 d. Bäcker og RTL. an B0: Abzehrung .. سا‎ 
ev. Lungenſchwdſ. 47 — 1 une, TT.. ev. Abzehrung. . 4 
ev. Kraͤmpfe 5 5 ٨11160121 Dre un SEEDS — Todt geboren.. 
ev. Bruſtwaſſerſ. . 73. d. Huͤrdler Schlansiy ... : — IXodtgeboren. . . 71 
ev. Lungenleiden -ا24ل د‎ d. Kretſchmer Schaar T.. ev. Kranmpffe 16 

Dienſtmaͤdchen Heinrich .... ev. Zehrſieber 


39 
Mafern .....| 2] 8 
Schlag. 4| 2 
Auszehrung « . (1 سا‎ 
Abzehrung .. 24 
Lungenvereiter. 68 


ev. 
ev. 
ev. 
ev. 


۱ 


——— * 


ider kath. Lungenentzuͤnd. . 76— 
G. Klodga الس‎ 


ev. 62 — 


+e“ WD. 


1Sdlagfluf ... 
Schwindſucht . „43l 
„eb. Auszehrung. . 26 
„ev. Waſſerſucht .. . 60 

.. kath. Keuchhuſten . - 


ev. Pocken 1| 6 


d. Schneidergeſ. Gebhardt T. . kath. Krämpfe 6 
d. Muſikus Heber S. 


„ev. Abzehrung . 31 
Schwaͤche .. l1 — = 
Gtidfluf ....158| 4 
—— می‎ رال٢‎ 

Schinke . kath. Lungenſchwindſ. 42 — 
kath. Lungenſucht , 30. 
kack: Krämpfe E 
Abzehrung 4 


— 


—— 9 «ẽ 4 — 


ev. 


وه * * ͥ هم هډ ې 


S 


ev. Pocken . 33 
ev. Steckfluß . . 14 
ev. Kraͤmpfe . . 24 
ev. Bruſtwaſſerſ. 94 7 
ev. Krämpfe. 26 


N. 


— 4 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Kleiderhändler Hrn. M. Löwen⸗ 
ſtein, Nikolaiſtr. Nr. 43, v. 28. v. M. 

2) An den Schneidermſtr. Hrn. Marx, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 71, vom 29. v. M. 

3) An den Seminar-Direktor Hrn. Barthel. 

4) = =. Doctor Hrn. Kegel, Buͤttnerſtr. 1. 

koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 2. Januar 1843. 

Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 
— e m — ne 
Theater - Mepertoir. 


Dienſtag, den 3. Januar, zum Sten Male: 
Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten, aus dem Franz. des Scribe 
äberjent von Caſtelli. Muſik von G. Meyer⸗ 
eer. 


— m 
Vermiſehte Anzeigen. 


Die Gropiusſchen Dioramen in der 
alten Bank, im kleinen Univerſitäts⸗Gebaͤude, 
ſind unwiderruflich nur noch bis zum 15. dieſ. 
und zwar zu ermäßigten Preiſen zu ſehen. 

1. Platz: 5 Sgr. 2. Pla 2 Sgr. 

3. Platz 1 Sgr. 3 5. 8 : 

Kinder unter 10 Jahren die Halfte, auf 

dem 1. und 2. Platz. 


— 


Die im Univerfitäts Gebäude auf- 
geſtellten 


plaſtiſchen Tableaux, 


find täglich von früh 9 uhr bis Abends 8 Uhr 
zu ſehen. Einlaß 5 Sgr. Um guͤtigen Be⸗ 
ſuch bittet ergebenſt Spandel. 


a‏ مب چک 


—— 


Offerte. 


Lakirte Waaren, Tiſch⸗, Schreib⸗, 
Wand⸗ und Hönge⸗Lampen 
lichſt aller billigſten Preiſen. 


Haͤngelampen mit 2 Cylinder ù 3} bis 7 Rtl. 
Desgleichen 1 = à 25 — 3 - 
Wandlampen lakirt à 1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Desgleichen unlakirt ù 224 Sgr. 

Frankiſche Lampen mit Milchglasglocke. 
Große Nr. 1, die Glocke 6 Zoll 1 REL, 10 Sgr. 
Nr. 2, „ 5 = | 
Studirlampen verziert 18 Sgr. 6 Pf. 
Desgleichen unverziert 17 = 6 = 


Milchglasglocken auf Tiſchlampen ganz rein, 
ohne Fehler. 
Glocken zu 6 Zoll 10 Sgr., zu 5 Zoll 8 Sgr. 
halbgruͤne Glocken ù 7 Sgr. 

Tiſchlampen-Glaͤſer beſter Sorte a Stuck 

1 Sgr. 6 Pf. 
Haͤngelampen⸗Glaͤſer befter Sorte ù Stuck 

1 Sgr. 6 Pf. 
Lampen⸗Dochte beſter Sorte, einfache u. dop⸗ 
pelte, a Dutzend 1 Sgr. 6 Pf. 
Desgleichen im Stuͤck a 2 Pf. 


Verzeichnete Waaren find ſtets vorraͤthig 
und werden immer Beſtellungen darauf ange⸗ 
nommen, und ſauber und ſchnell zu den billig⸗ 
ſten Preiſen ausgeführt, ſchadhafte Sachen 
ſchnell und billig reparirt, gereinigt und lakirt, 
und empfiehlt benannte Gegenſtände unter 
Garantie, geneigter Beachtung und Abnahme 


C. J. Bormann, 
Ohlauer Straße Nr. 73. 


Wiederverkaͤufern einen angemeſſenen Ra⸗ 
batt. Auch konnen ſtets Tiſch- und andere 
Lampen billig verliehen werden. 


— 


Arbeits-, 
zu den nur moͤg⸗ 


۰ 


Ein Blech- Ofen, noch faſt neu, mit lan⸗ 
gen Rohr, iſt billig zu verkaufen: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 43, bei Zepmeifel. 


— — 


So eben iſt erſchienen und in der Gi 
therſchen Buchdruckerti, (Grüne Baum 
brüde Nr. 2), beim Berfaffer, (kleine ۷ 
ſchengaſſe Rr. 15) und bei den betreffenden 
Colporteuren zu beziehen: ِ 


Des Gabeljürgen 
vierter Umgang in der Neujahrsnacht⸗ 
Lokalſcherz von Guſtav Roland. 
Preis: 14 Sgr. 


— 


Große wollene umſchlagetücher in reine 
Wolle, empfing ich wiederum eine neue en 
ung und empfehle ſolche von 25 Sgr. an bi 
2 Athlr.; Camlott glatt und gemuſtert in 
allen Farben, an bis 15 Sgr. 


von 10 Sgr. 


1 


Thibet und Thibet⸗Merinos, fo wie 75٠ 


Merinos, Bombaſſain, Damaſte zu Hülle 
Crepp de Rachel, Florſharols und 76 
de laine⸗Shawls; ſeidene Tücher, Sam 
und ſeidene Gravatten und noch mehr in vr 
٥٤ Fach einſchlagende Artikel, werden zu ſeh 
billigen Preiſen verkauft in der 
Schnittwaaren-Handlung, 
am Hintermarkt Nr. 2 


Wirklich gute 
Koch⸗Erbſen : 
find im Einzelnen wie im Ganzen preis mäßig 
zu verkaufen: 
Knpferſchmiebeſtr. Nr. 21. 


Ein zweirädriger Handwagen 
iſt zu verkaufen, Meſſergaſſe Nr. 30, ( 
goldnen Schwan) bei Karb. 


س — 


Zu vermiethen und Termino Oſtern zu 2 
ziehen, it Urſulinergaſſe Nr. 4, {Ofte 
dritte Stock. Das Nähere zu erfragen daſe 

. nn A لرلالدرلرلل‎ 
„ 

Fur ordnungsliebende Miether find Bi 
terhäuſer Nr. 19 einige Wohnungen 
Oſtern d. J. zu beziehen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


